Gottesdienstablauf

Begrüßung – Thomas

Lieder – Carola

Interview mit den Kindern - 

Lied

Gerichtsverhandlung:

Tische werden in Position gebracht

Staatsanwalt Tertullus – Mikel – nimmt Platz

Angeklagter – Sha´ul / Thomas – wird von 2 Soldaten hereingeführt

Richter Felix– Günter – betritt die Szene, alle erheben sich

Richter lässt den Staatsanwalt die Anklageschrift verlesen

Apg 24,3
«Verehrter Felix! Voller Dankbarkeit erkennen wir Juden an, daß wir durch dich endlich Ruhe und Frieden genießen und es unserem Volk durch deine Fürsorge so gut geht wie selten zuvor.

Apg 24,4
Um aber deine kostbare Zeit nicht unnötig in Anspruch zu nehmen, bitten wir dich, uns kurz anzuhören.

Apg 24,5
Wir wissen, daß dieser Mann gefährlich ist wie die Pest. Überall im Römischen Reich zettelt er unter den Juden Aufstände an. Und er selbst ist der Anführer der Nazarener-Sekte.

Apg 24,6
Als er versuchte, den Tempel zu entweihen, haben wir ihn gefaßt und wollten ihn nach unseren Gesetzen aburteilen.

Apg 24,7
Aber der Kommandant Lysias kam dazu und ließ ihn durch seine Soldaten abführen.

Apg 24,8
Außerdem befahl er, die Anklage gegen ihn bei dir vorzubringen. Wenn du ihn verhörst, wirst du feststellen, daß unsere Beschuldigungen wahr sind.»

Apg 24,9
Die anderen Juden unterstützten die Anklagerede in allen Punkten und erklärten, daß sie die reine Wahrheit enthält.

Falsche zeugen treten auf.

Lkas E., Lukas, Max, Micha

Richter kann die Zeugen noch weiter befragen.

Der Richter gibt dem Angeklagten das Wort.

Weil ich weiß, daß du seit vielen Jahren Richter für dieses Volk bist, will ich mich gern vor dir verantworten. Wie du leicht nachprüfen kannst, bin ich erst zwölf Tage vor meiner Verhaftung nach Jerusalem gekommen, um im Tempel zu beten. Dabei habe ich weder im Tempel noch in den Synagogen oder in der Öffentlichkeit mit jemandem gestritten oder gar einen Aufstand unter dem Volk angezettelt. Deshalb gibt es auch für keine der gegen mich vorgebrachten Anklagen irgendwelche Beweise. Dies eine bekenne ich allerdings offen: Ich diene dem Gott unserer Väter, und zwar nach der Glaubensrichtung, die sie für sektiererisch halten. Ich glaube alles, was im Gesetz des Mose und in den Propheten geschrieben steht. Wie meine Ankläger hoffe ich, daß Gott alle Menschen - Gerechte und Ungerechte - auferweckt. Deshalb will ich auch in allem ein reines Gewissen vor Gott und den Menschen haben. Nachdem ich nun viele Jahre nicht in diesem Lande gelebt habe, bin ich nach Jerusalem zurückgekehrt, um mit einer Geldspende meinem Volk zu helfen und um Gott im Tempel ein Opfer darzubringen. Als ich gerade - unauffällig und ohne jedes Aufsehen - das Reinigungsopfer brachte, erkannten mich einige Juden aus der Provinz Asia. Sie müßten eigentlich hier als Ankläger auftreten, wenn wirklich etwas gegen mich vorzubringen wäre! Oder laß dir von den hier Anwesenden sagen, welche Verbrechen sie mir vorwerfen konnten, als ich vor dem jüdischen Gerichtshof stand. Es kann lediglich der Satz gewesen sein: `Weil ich an die Auferstehung der Toten glaube, werde ich heute angeklagt!'»

Zunächst: Weil ich seit meiner Jugend in Jerusalem lebte, bin ich allen Juden dort sehr gut bekannt. Wenn sie es nur wollten, könnten sie bezeugen, daß ich von Anfang an zur strengsten jüdischen Glaubensrichtung, zu den Pharisäern, gehört habe. Heute stehe ich nun vor Gericht, weil ich an die Verheißungen glaube, die Gott unserem Volk gab.  Auf ihre Erfüllung warten die zwölf Stämme Israels, wenn sie Gott Tag und Nacht dienen. Und trotzdem - König Agrippa - werde ich wegen dieser Hoffnung von den Juden angeklagt! Warum erscheint es euch denn so unglaublich, daß Gott Tote auferweckt? Zwar meinte auch ich zunächst, daß man den Namen und die Lehre des Jesus von Nazareth mit allen Mitteln bekämpfen muß. Und das habe ich in Jerusalem auch getan. Ich ließ mir eine Vollmacht des Hohenpriesters geben und brachte viele Christen ins Gefängnis. Wenn sie zum Tode verurteilt werden sollten, stimmte ich dafür. In den Synagogen quälte ich sie so lange, bis sie Christus verleugneten. In meinem maßlosen Haß verfolgte ich sie schließlich sogar bis ins Ausland. Aus diesem Grunde reiste ich im Auftrag der Hohenpriester und mit ihrer Vollmacht versehen nach Damaskus. Plötzlich umstrahlte mich und meine Begleiter mitten am Tag, o König, ein Licht vom Himmel, das heller als die Sonne war. Wir stürzten zu Boden, und ich hörte eine Stimme in hebräischer Sprache: `Saul, Saul, warum verfolgst du mich? Dein Kampf gegen mich ist sinnlos.'  Ich fragte: `Herr, wer bist du?', worauf er antwortete: `Ich bin Jesus, den du verfolgst! Aber stehe jetzt auf; denn ich bin dir erschienen, damit du mir dienst. Du sollst bezeugen, was du heute erlebt hast und was ich dir in Zukunft zeigen werde. Ich will dich behüten vor deinem Volk und den Heidenvölkern, zu denen ich dich sende. Ihnen sollst du die Augen öffnen, damit sie sich von der Finsternis dem Licht zuwenden und aus der Herrschaft des Teufels zu Gott kommen. Dann werde ich ihnen die Sünden vergeben, und als die Auserwählten Gottes werden sie durch den Glauben an mich in sein Reich aufgenommen.' Diesem Auftrag des auferstandenen Jesus bin ich gefolgt, König Agrippa.  Zuerst habe ich in Damaskus und Jerusalem gepredigt, dann in Judäa und bei den übrigen Völkern. Überall habe ich verkündet, die Menschen sollen sich von der Sünde abwenden, zu Gott umkehren und ihre Sinnesänderung durch gute Taten beweisen. Allein deswegen haben mich die Juden im Tempel ergriffen, und deswegen wollen sie mich umbringen. Aber Gott hat mich bewahrt, so daß ich noch heute vor allen, den Machthabern wie dem einfachen Volk, bezeugen kann, was schon die Propheten und Mose vorhergesagt haben: daß der verheißene Messias leiden und als erster von den Toten auferstehen wird, um den Juden, aber auch den Heiden das Licht zu bringen.» An dieser Stelle unterbrach ihn Festus erregt: «Das ist Wahnsinn, Paulus! Vor lauter Studieren hast du den Verstand verloren!»

Der Richter zieht sich zur Urteilsfindung zurück

Urteilsverkündung: Dieser Mann hat nichts getan, wofür er die Todesstrafe oder Haft verdient hätte.

Staatsanwalt: Wir gehen in Berufung, euer Ehren!!

Richter: Nun, Antrag stattgegeben. Wir werden noch einen weiteren Gerichtstermin ansetzen. Führt den Gefangenen ab. Behandelt ihn aber höflich und sorgsam, und lass ihn Besuch von seinen Freunden empfangen.

Richter zum Publikum:

Nun, das war eine Gerichtsverhandlung von Paulus, wie sie so ähnlich stattgefunden hat. Viel entscheidender aber ist, wenn wir vor Gottes Gericht stehen. Wie würde die Verhandlung bei dir ausgehen??  .....

Gebet

Abschlusslied

